
EIN ARCHIV IN BEI^ITGUNG.

DAS I^II DERSTANDSARCH I V IN ZURICH
<I^IARUM EIN INFOLADEN? ITT EÄruETETI'I

günernLtcHEN MEDIEN sIND tru ¡rru uR¡l-

DEN GROSSER KONZERNE, t^lELCHE DIE STIM-

I'IEN UND IVIEINUNGEN DER HERRSCHENDEN UND

MACHTHABTRINNEN VERBREITEN. DI E SICHT-

I^JEISEN DER AUSGEBEUTETEN, ¡TT TÄ¡'IPTT

DER UNTERDRÜCTTTru, D]E MEINUNGEN DER

AUSGEGRENZTEN FINDEN DARIN KEINEN PLATZ

ODER hJENN, DANN hIERDEN SI E VERDREHT,

vrnrÄlscHr UND AUF DEN K0PF GESTELLT.>>

(FLyER INF0LADEN KASAMA, zÜRtcl tggz)

Dìe ausserparlamentarischen Struk-

turen in Zürich hatten sich [angsam

von der Niederschlagung der 1 980er-

Bewegung und der Räumung des

AJZ erhoLt, aLs <einige Leute aus der

radikaten Linken' 198ó ihre <Hefttis,

Zeitungsausschnitte und BÜcher>

zusammenLegten und das internatì-

onaLe Widerstandsarchiv gründeten

Auf den Schreibtischen hatten sich

zwar bereits die ersten PC-Kisten

und vereinzelte Mac-WÜrfeI einge-

nìstet, doch die digitate RevoLution

steckte noch ganz in ihren Anfängen.

Kein Laptop mit wiretess-Standlei-
tung ermögLichte den bequemen

Zugriff auf 0nline-Zeitungen oder

lnformationspLattformen wle lndy-

media, kein Googte Leitete durch den

weltweiten DatensaLat Denn das

WVVW soLLte erst am ó. August 1991

zur a[gemeinen Benutzung freige-
geben werden

lm Äther kämpften seit Ende

der 1970er-Jahre verschiedene Pi-

ratensender gegen das staatliche

lrzlelnungsmonopo[1 und ab '1 984

sorgte das aLternative Lokalradio

LoRa ganz tegaL für Gegenöffent-

Lichkeit. Ansonsten Iief der lnfor-

mationsaustausch Über dìrekte

Kontakte oder auf dem PaPier.

AusführLìche FLugbtätter, Diskussi-

onspapiere und Kommuniqués kur-

sierten und BasiskoLlektive gaben

eine Flut von kteinen, mit Schreib-

maschine, Schere und Ktebstift

angefertigten Zeitschritten heraus.

Vom Megaphon tn Bern, bis hin zur

lnterim aus Ber[in, jede grössere

Stadt bekam in der zweiten HäLfte

der 19B0er-Jahre ein eigenes 0r-
gan. Daneben existìerte eìne gan-
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ze Reihe von themensPezifischen
Btättern, etwa aus der Frauen-,
Sol.i- oder AntìAKW-Bewegung 2 ln-

fol.äden und neue Bewegungsarchi-
ve, die sich Anfang oder Mìtte der

19B0er-Jahre neben den lnstìtuti-
onen der Arbeiterbewegung, des

Anarchismus oder der óBer-Linken
gebìl.det hatten, sorgten fÜr dle Dis-

tribution.3 VieLe dieser Strukturen
gìbt es noch heute und mit den Ma-

teriaLien, die sich im Laufe der Zeit

angesammeLt haben, sind sie zum

Gedächtnis der autonomen und

ausserparlamentarischen Lìnken

geworden, was häufig nìcht unbe-

dìngt die Absicht gewesen war

TEIL DER BEt,'lEGUNG

AU.elne schon anhand der zaht-

reichen Orte, an denen eine Struk-

tur wìe das Widerstandsarchiv

Zürich untergebracht war, [ässt

sich eine Geschichte der politischen

Auseinandersetzungen der letzten

25 Jahre erzählen. Erkämpfte und

wieder verloren gegangene Räu-

me, untersóhiedLiche Gruppen und

Zusammenhänge, veränderte poLi-

tische Schwerpunkte oder Dring-
Lichkeiten spiegeln sich darin.

Zunächst hatte sich das Wìder-
standsarchiv im Dachstock des

KanzLeìzentrums eingerichtet, mit-
ten im aLten Arbeiterlnnen- und

Migrantlnnenquartier Kreis 4 Der

gesamte Stadtteit, wie auch das

aLte SchuLhaus, in dem 1984 unter
städtischer Aufsicht ein Quartier-
zentrum den Versuchsbetrieb auf-
genommen hatte, waren zu einem

Brennpunkt der Nach-B0er-Bewe-
gung geworden. Unzählige GruP-

pen hatten sich das gesamte AreaI

angeeìgnet und im KonfLikt mit

der offizie[en Potitik ihre VorsteL-

[ungen von SeLbstorganisierung

umgesetzt, vom Sofakino Xenix in

der Baracke, über den Samstags-

FLohmarkt auf dem KiesPtatz, die

Konzerte und Discos in der Turn-
haLLe, bis hìn zu Café, VoLksbi-

bIiothek, Frauenstock,, Sitzungs-

räumen und Beratungsstetten im

Hauptgebäude.
Erktärtes Ziet des Widersiands-

archtvs war es, lnformationen zu

den mititanten GruPPen und auto-

nomen Bewegungen in EuroPa zú

sammetn, aber auch solche über

die EntwickLungen und KämPfe in

den drei Kontinenten. Dabei ging es

weniger um eine historische Doku-

mentation, ats um lnternationalen

Austausch und den AnsPruch, sich

setbst Wissen anzueignen, <Ge-

geninformation> zur VerfÜgung zu

steL[en und so aktiv ìn die aktue[[en

poLitischen Auseinandersetzungen

einzugreifen Die Leute gingen nach

Nicaragua ìn die Arbeitsbrigaden
oder unterstützten die Befreiungs-

kämpfe in PaLästina und Kurdistan

Recherchiert und angePrangert

wurde die Betei[igung von Schweizer

Flrmen an dÜsteren Geschäften und

bei der Aufstandsbekämpfung ìn der

ganzen Wett. Auch die KnastkämPfe

und Prozesse der lnhaftierten aus

RAF oder BR verfotgte man, so wie

viete mit den Aktionen von RZ und

Roter Zora SYmPathisierten. lm

Antrfa-Archìv fanden sich lnfos zur

Neuformierung der rechtsradikaLen

Szene, FrauenLesben setzten sich

etwa mit Pornographie auseinan-

der oder mit Reproduktionstech-
no[ogien und die antipatriarcha[e
Hodenbadengruppe mit männ[icher
Sexuatität und atternativen Ver-

hütu ngsmethoden.



l,lEITERE STRUKTUREN

lm April 'l 988 - es ging auf die

Hochzeit der Besetzerbewegung in

Zürich zu - eröffnete ebenfatts im

Kanztei der lnfoLaden für Häuser-

kIrlampf . Er sammette Materi-
aLien über lmmobi[ie¡speku[anten,
Baufirmen und deren Verbìndung

ins Mi[ieu, über Leerstehende Lie-
genschaften und Bauvorhaben

und wottte damit Hìntergrundinfos
für Ftugis und BroschÜren an die

Hand geben, ein 0rt sein für Erfah-

rungsaustáusch und die Ptanung

von neuen Besetzungen und Akti-
onen. Mit der Broschüre.,Zonenn¿
mischte man sich in die Stadtent-
wicklungskr:itik ein und versuchte,
den Gesamtkontext in den Bl.ick zu

bekommen. ParaLteI dazu hatten
sich die verschiedenen Besetzer-
grûppen im <Netz> zusammenge-
schtossen, um gemeinsam über

die einzelnen Häuser hinaus zu

ha ndetn.
Aus dem Widerstandsarchiv he-

raus entwickette sich das Wider-
standsinfo, zwischen 1 988 und t 995

41 Nummern erschienen. Waren

dle ersten Ausgaben eher kopierte
Ftugbtattsammtung, so mauserte
sich das Wl zu einer regetrechten
Zeitschrift mit redaktionelten Bei-

trägen und ThemenschwerPunk-
ten, auch weRn es bis zutetzt ano-

nym und im Untergrund produziert

wurde, da häufig Bekennerlnnen-
schreiben veröffentlicht wurden.
Ats weitere Ergänzung entstand
1990 schLiesstich der lnfotaden

Kasama im Ladengeschoss der

besetzten Häuser an der Bäcker-
strasse, die zu einem Zentrum der
Wohnungsnotbewegung 1989190

geworden waren. AktueLl.e Zeit-

schriften und F[ugis konnten dort
gemiittìch bei einem Café gelesen

werden, während am Abend Veran-
stattungen, Treffen und Sitzungen

stattfa n den.

VON ORT ZU ORT

Doch im Juli 1992 wurde die Bä-

ckerstrasse aufVorrat geräumt und

ìm September 1990 gìng die erste,
ein Jahr später auch dìe zweite Ab-

stimmung über eine WeiterfÜhrung
des Kanzteibetriebs vertoren. An-
geführt von der Nationaten Aktion
und dei SVP, wetche das Zentrum
aLs <rechtsfreien Raum> und Hort
[inksradikaLer Agitation brand-
markten, hatten die bÜrgertichen

Parteien die Getegenheit genutzt,

um dem neuen linksgrünen Stadt-
rat einen DenkzetteI zu verpassen.

Nach der Schtiessung des Kanz-

leis wurde der grösste TeiL des

Archivs im Kelter der Studienbi-
bLiothek zur Geschichte der Arbei-
terbewegung eingestettt, wo der
Kommunist und Buchhändter Theo

Pinkus sein gesamméttes MateriaI

der Öffenttichkeit,zugängLich ge-

macht hatte. Der lnfotaden zog mit

mobiter lnfrastruktur von Demo zu

Veranstaltung, bevor im November
1992 ein erstes LâdentokaI an der

Anwandstrasse angemietet werden
konnte. lnzwischen war ein Träger-
lnnenverein gegründet worden,
der <die Lostösung von städtischer
Räumungswittkür> und eine feste
eigene lnfrastruktur ermögtichen
sotlte. lm Mai 1993 girìg es weiter
an die Ktingenstrasse im Kreis 5,

wo zu diesem Zeitpunkt rundherum
noch eine ganze Reihe von Beset-
zungen bestand, darunter bis Ende

November gteich schräg gegenü-

ber als grösste die Wohtgroth. ln

jedem zweiten Ketler betrieb eine

WG oder eine Hausgenossenschaft
eine iLtegaLe Bar.

Spätestens mit der Aktion <Pau-

kenschLag>, das heisst mit der

ZerschLagung der offenen Dro-
genszene auf dem Letten ìm Fe-

bruar 1995, zeigte sich aber, dass

die Verschränkung einer repres-
siveren DrogenpoLitik mit einer

immer rassistischeren Asy[- und

Migrationspotìtik und einer for-
cierten StadtentwickLung zum do-

minanten Faktor der städtischen
Potitik geworden war. Das von

Rechts geschürte Feindbitd des

iLtegalen, kriminet[en und dro-
gendeaLenden Asytanten zeigte

bis weit ìn [inksbürgerliche Kreise

Wìrkung, nachdem die Gassensze-

ne in die angrenzenden Quartiere
getrieben worden war. Ständige

Polizeipräsenz, vergitterte Hinter-
höfe, Bl.auticht gegen Fixerìnnen

und rassistische Kontrotten auf der

Strasse waren aLlgegenwärtig.5 Die

<Zwangsmassnahmen im Aus[än-
derrecht> wurden vom tinksgrÜnen

Stadtrat aktiv mitvorangetrieben,
denn Zürich soltte seinen schtech-
ten Ruf los und wieder attraktiv fÜr

gute Steuerzahterlnnen werden.
Die <Aufwertung> des Kreis 5

begann: Während dle leerstehen-
den Fabrikareate im hinteren TeiI

von Zwischennutzungen geräumt,
geschteift und mit schicken BÜr9-

und Wohnbauten vottgestoPft wur-
den, renovierte man bei den Al.t-

bauten im vorderen Tei[ was das

Zeug hiel.t. Die LiberaLisierung des

l Vgl.Interview mit

dem Radio "Schwar-
ze Katz" in: Was Sie

schon immer über

Freie Radios wissen

wollten, aber nie

zu fragen wagten!

Münster 1981.
2 Einen Uberblick

über die schnell

wechsel nden

Zeitschrif tenprojekte

vermittelt das peri-

odisch in Buchform

herausgegebene

Verzeichnis der Alter-

nativmedien. Letzte

Ausgabe: Verzeichnis

der Alternativmedien

2006/2007. Hg. Bernd

Hüttner. Neu-Ulm

2006. Viele Zeit-

schriften sind auch

in der Datenbank des

deutsprachigen Anar-

chismus beschrieben

(http ://projekte.f ree.

de/dada/).
3 Reader der "ande-
ren, Archive. Berlilr

1990; Bernd Hüttner:

Archive von unten.

Bibliotheken und

Archive der neuen

sozialen Bewegungen

und ihre Bestände.

Neu-Ulm 2003.
4 Zonen. Broschüre

Infoladen für Häu-

serkampf. September

1988.
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s Danìel Stern: Lang-

zeitschäden im Kreis

5. In: Die Beute Heft

4/1994 5.26-38
ó militante linke

politik in der schweiz

von 1970 bis 1997.

eine unvollstän-

dige chronologie.

Broschüre l\4ai

1997; Widerstand

gegen Rassismen und

Faschismen. hyäne-

spezial Mai 1997.

i hoch die kampf

dem. 20 Jahre

Plakate autono-

mer Bewegungen.

Ham bu rglBerli n/
Göttingen 1999;

vorwärts bis zum

nieder nrit 30 Jahre

Plakate unkontrol-

lierter Bewegungen.

Berlin 2001.
I Thomas Stahel:

Wo-Wo-Won¡ge!

Stadt- und Wohnpo-

litische Bewegungen

in Zürich nach 19ó8.

Zürich 2006.
e Vorwärts und viel

vergessen. Beiträge

zur Geschichte und

Geschi chtssch rei-

bung neuer sozialer

Bewegungen. Hg :

Bernd Hüttner,

Gottfried 0y, Norbert

Schepers Neu-lJlm

2005

<Beizengesetzes> von 1998 führt
zudem zu einer Professiona[isie-
rung der Untergrundkutturszene
und zu einer exptosionsartigen Ver-
breitung kommerzieILer Bars

Schon mit dem ersten Refugium
im besetzten Neumarkt-Theater
im April 1989 und dann mit dem
zweiten, vor aLLem für tamiLische
Ftüchttinge im Herbst 1994, zeigle
sich, dass die Antira-Potitik mehr
und mehr zu einer Domäne der
ausserparlamentarìschen Linken
geworden war, während der Libe-

ra[e Mainstream der [aufenden
Verschärfung der Asylgesetzge-
bung tatenLos zusah Dies wieder-
spiegette sich auch im Archiv, wo
unzähtige Aktionen, etwa die Sonn-
tagsspaziergänge gegen das pro
visorische Potizeigefängnis oder
den Ausschaffungsknast in KLoten,

dokumentiert sind, genauso wie
Antifa-MobiLisierungen, der [egen-

däre Auflauf gegen die BLocher-
demo im September 1995 o'der die

Abendspaziergänge Ende 1990er
gegen die zunehmende Faschoprä-
senz im Niederdorf.

VOM BElllEGUNGS- ZUM

HISTORISCHEN ARCHIV?

Der weLtweite Siegeszug des
NeoliberaLismus nach i989, die

Durchsetzung einer neuen Weltord-
nung mit den Kriegen am Golf und

auf dem BaLkan, führten dazu, dass
sich die Leute nicht nur im lnfola-
den verstärkt wieder mìt 0konomie
und den grossen internationalen

Zusammenhängen beschäftigten
Zuerst in kleinen Gruppen, baLd in

breiten Bündnissen wurde ab 1998

gegen die Treffen der WTO in Genf

oder das WEF in Davos mobitisiert
Mit Erstaunen studierte man die

alten Broschüren und Debatten der
lVobiLisierungen gegen IWF und

Weltbank aus den 1980er-Jahren,
die im Archiv zum Vorschein ka-
men.

Durch die lm lnfotaden periodisch

ausgeschiedenen Zeitschriften, PLa-

kate, FlugbLätter und Broschüren,
war das Widerstandsarchiv stark
gewachsen TeiLweise neu geordnet,

befand es sich jedoch noch immer
kaum zugängLìch ìm Ket[er der Stu-
dienbibLiothek. Ats der lnfotaden im
Dezember 2003 aus dem herausge-
putzten und befriedeten Quartier in

ein Hinterhofhaus im Kreis 4umzog,
bot sich die GeLegenheit, im Unter-
geschoss zumindest den grössten

TeiL des Archivs wieder öffentlich
aufzustetlen. Neu dazu stiessen

zudem die MateriaLien des ehema-

ligen lnfotadens Häuserkampf, der
zuLetzt im KuLtursquat EG0 City un-
tergebracht war. In ihm hatten sich
mittLerweite Dokumente von Beset-
zungen und 0uartierkämpfen aus
20 Jahren angehäuft.

Uber DubLettentausch mit ande-
ren Bewegungsarchiven in Frank-
furt, Bremen oder Berlin konnten
die Lücken in den Beständen an

über 400 vor alLem deutschspra-
chigen Zeitschriften ab Ende der
1 9ó0er-Jahre geschLossen werden
ALteine damit ist das Widerstands-
archìv zu einem einzigartigqn histo-
rischen Fundus geworden. Genutzt
wurde dieser unter anderem für

die Widerstandschronotogien zur
VeranstaLtungsreihe <Zwischenbe-

richte> in der Roten Fabrik 19976 ,

fur die Ptakatbücher, mit denen ein

KoLLektiv aus Berlin Bewegungsge-
schichte zu vermitteLn versuchteT,
sowie für eine engagierte Dìsser-

tationB und gegenwärtig für einen
mehrteì[igen DokumentarfiLm über
die Besetzerbewegung in Zürich

Während der Sitzungsraum mit-
ten im Archiv offensichttich einem
Bedürfnis entspricht und auch das

Erdgeschoss für VeranstaLtungen
oder das Flüchttingscafé eifrig be-

nutzt wird, verwei[en kaum Leute
über einem der rund B0 abonnierten
Hef tchen im InfoLaden, seieswegen
dem zunehmenden Lohnarbeits-
stress, anderer Formen der lnfobe-
schaffung und des Austauschs von

Erfahrungen, vor atlem auch über
das lnternet, oder wegen einer mo-
mentanen politischen Eiszeit Was

aber bedeutet dies für ein soLches

Archiv? Wìe können eigene Archi-
ve auf die Dauer gehalten werden

- nur schon von den Platzbedin-
gungen und den finanzieLLen lt4ög-

Lichkeiten her? lrgendwann werden
auch konservatorische ProbLeme

auftauchen. Und nicht zuLetzt steLLt

sich auch die Frage: Wofür? Für
eine Geschìchtsschreibung von

unten, für eine über die neuen so-
ziaLen Bewegungene oder a|.s Res-

souTce für aktueLLe und kommende
Bewegungen? Darauf kann es nur
eine koLlektive Antwort geben

> WIDIRSTANDSARCH]V ZURiCH <

www.kasama.ch
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